ie 


Miet wochs 


Torre 


SE n lan d. 
Berlin, den 13. Juni. Se. Majeftät der König 


baben 5 Großberzoglich Mecklenburg = Schwerin⸗ 


* Miniſter Freiherrn v. Pleſſen die Zus 
en des ihm. fon früher ertheilten rothen Adler⸗ 


Ordens erſter Claſſe in Brillanten; dem Großher⸗ 


Rath Dr. Sachſe, 


zoglichen General: Major v. Both den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Claſſe; dem General⸗Major. v. Bod⸗ 
bien, General: Adjutanten Sr. Königl. Hoheit des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, den St. Jo⸗ 
hanniter⸗ > den und zwar in Brillanten, und dem 
Leib⸗ Arzt Sr. Königl. Hoheit, Geheimen Medizinal⸗ 
den rothen Adler ä dritter 
Claſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeftät haben, mittelſt Aleerböchſt⸗ 
95 vollzogenen Patents, den disherigen Regierungs⸗ 

Aſſeſſor v. Maſſenbach zu Potsdam zum Regierungs- 
Roth und Juſtitiarius bei der Regierung: daſelbſt zu 
ernennen geruhet. 

Der bisherige Lands und Stadt- Gerſchts⸗ Aſſeſſor 
Herrmann zu Brieg iſt zum Juſtiz⸗ Commiſſarius da⸗ 

beſtellt wo den. 

„Der Koͤniglich Schwediſche wirkliche Gebeime Rath 

af v. Lagerbjelke iſt nach Dresden von hier ab⸗ 
gegangen. 

Vom 15. Des Köoniis Mojeftät Gabe adignä- 
dit geruhet, die von der hieſigen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften getroffene Wahi deß wullchen Geheuen 


: ai ge mer Beulen 5 


jo Tom 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


No. 49. 


den 19. Juni. 


L Mt I 


ud für Alete 


(Redacteur: E. Doench DE 


Staatöminifterd Freiherrn v. Altenſtein Excellenz zu 
ihrem Ehrenmitgliede zu beftätigen. 
Se. Kdnigl. Majeftät haben den bisherigen Land⸗ 


und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Regely in Glogau zum 


Stadt⸗ Juſtiz Rath bei dem Lands und Stadtgerichte 
daſelbſt allergnädigſt ernannt 

Der Kalſerl. Oeſterrejchſche Kadinets⸗ * Zanon - 
iſt von Wien hier eingetroffen. 


Stettin, den 9. Juni. Geſtern Nachmittag tra⸗ 
fen Se. Koͤnigl. Hoheit, unſer geliebter Kronprinz, 
von Pyritz aus hier ein, geruheten im hieſigen Land⸗ 
hauſe abzuſteigen, nahmen noch denſelben Abend vie 
Landwehr in Augenſchein, beſuchten heute früh den 
Gottesdienſt in der Schloßkirche, 
gegen Abend, von den Segenswünſchen der ſaͤmmt⸗ 
lichen Bewohner Stettins begleitet, von hier nach 
Dafewalf zur Beſi ichtigung der dortigen Truppen ab, 


Deut ſchla n d. 


Frankfurt a. M., den 5. Juni. Geſtern hat 
er angeſehenes hieſiges Wochfelbaus von Wien neue 
ſehr günftige Nachrichten für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens erhalten, was ein abermaliges Steigen der 
dſterreichiſchen Effekten und die Abſendung mehrerer 

Expreſſen nach verſchiedenen Handelöpläßen zur Folge 
hatte. Das nämliche Handlungsbous hat an dem⸗ 
ſelben Tage ein Geſchenk von 1500 Gulden an die 


Armen gewacht. Zugleich ft die . singegan: 


und reiſeten heute 


ſchen, 


en, daß die Negociation eines neuen großen Anlehns 
für oͤſterreichiſche Rechnung durch einen ausdrücklichen 
Befehl des Kaiſers ſuspendirt worden iſt. — Der 
Plan zur Errichtung eines Veſta⸗Tempels mit einem 
Denkmale zu Ehren Gothe's iſt, wegen Mangel an 
Unterſtützung, nun als voͤllig an fargeben zu betrach⸗ 
ten, Man wird ſich darauf beſchraͤnken, des ee 


Dichters Büſte in der Stadt» Bibliothek aufzuſtellen; 


Siotbe ſelbſt hat ſich in einem Schreiben dahin ger 


äußert, daß dieſes ihm angenehmer ſeyn würde, als 
bie Errichtung eines koſtſpieligen Monuments. 85 
Vom Main, den 7. Juni. Das Verbot der 
Einfuhrung fremder Weine in das großherzogl. heſ⸗ 
ſiſche Gebiet wird mit ſolcher Strenge gehadhabt, 
daß ſogar einzelne Flaſchen, die Frankfurter Einwoh⸗ 
ner zur Erfriſchung auf dem Wege in ihren Wagen 
hatten, an der Grenze confiscirt, und die Eigenthü⸗ 
mer mit der auf dieſe Art der Defraudation geſetzten 
Strafe belegt worden ſeyn ſollen. 
Frankfurts ſcheint es, da es von dem großherzoglich 
heſſiſchen Gebiete beinahe umſchloſſen iſt, zu erhei⸗ 
mit Darmſtadt gemeinſchaftliche Sache zu 
machen. — Aus Baſel wird berichtet, daß die Re⸗ 
gierung, durch Gründe ſehr delicater Art beſtimmt, 
die förmliche Aufnahme derjenigen geflüchteten Aus⸗ 
länder, welchen ſie neuerdings Lehrſtellen an der Unis 
verfität Baſel übertragen hatte, als Profeſſoren vor 
der Hand noch gusgeſetzt hat. — Der Biſchof von 


Lauſanne und von Genf proteſtirt fortwährend da⸗ 


gegen, daß die e des franzoͤſiſchen Ci⸗ 
vil⸗Geſetzbuches, rückſichtlich der Ehe, in Genf wies 
der eingeführt worden ſind. Mehrere Geiſtliche wei⸗ 
gern ſich beharrlich, den Ehen zwiſchen Evangeliſchen 
und Katholiken, wenn fie, auch von den Civilbehoͤrden 
gehörig in's Reine gebracht find, die kirchliche Voll⸗ 
ziehung zu ertbeilen. Bis jetzt hat dieſe Weigerung 
- snichtö Anderes zur Folge gehabt, als daß bei vielen 
dieſer Ehen der katholiſche Theil ebenfals zur evan⸗ 
geliſchen Religion uͤbertrat. — Der bekaunte engl. 
Ober⸗Commiſſair der joniſchen Inſeln, Maitland, iſt im 
Thurgau angekommen, wo er einen Theil des Som⸗ 
mers zu bleiben gedenkt, und den übrigen zu einer 
Reiſe in die Gebirge des Oberlands und der kleinen 
Kantone anwenden will. Mehrere ſeiner Freunde 
aus England ſind mit ihm in der Schweiz zuſam⸗ 
mengetroffen. BEN = 

Vom 8. Am 3. d. beſuchte der König von Wuͤr⸗ 
temberg Tübingen, und hoͤrte im großen Univerſitäts⸗ 
ſagle akademiſche Vorleſungen aus allen ſechs Fakul⸗ 
taten an, beſah darauf die verſchiedenen Sammlun⸗ 
gen, die klinſſche Anſtalt und den botaniſchen Gars 
ten. 
wohnte Er den Pruͤfungen bei. Zur Tafel wurden 
nebſt dem Biſchof von Evara auch der Rektor, Kanz⸗ 
ler, die Dekane und Aelteſten der Fakullaten, und 


— 


ten mit Fackeln ein Lebehoch dar. 


Das Inkereſſe 


In dem edangeliſchen und katholiſchen Seminar 


alle Profeſſoren, die Vorleſungen gehalten hatten, 


gezogen. Der Prinz Alexander, der in Tubingen 
ſtudirt, überreichte ein von Conz verfertigtes Gedicht, 
und der Repetent des evangeliſchen Seminars eit 


von ihm in perſiſcher Sprache abgefaßtes Gedicht 


nebſt Ueberſetzung. Am Abend brachten die Studen 
Atmen » Freunde 
bewirtheten 83 Arme mit Fleiſch und Wein. 8 
München, den 2. Juni, Heute Mittags wurde 
die diesjährige Sitzung der Ständeverſammlung durch 
den Kronprinzen, welcher von Sr. Maj. hiezu beauf⸗ 
tragt war, mit Verkuͤndung des Reichs⸗Abſchiedes 
feierlich geſchloſſen. Nach beendigter Verleſung ſprach 
Se. Koͤnigl. Hoheit mit Kraft und Wärme: „Und 
nun ſey mir geſtattet, da ich das erſtemal die Ehre 
babe, unſern allerinnigſt verehrten König und Vater 
in dieſer Verſammlung zu vertreten, daß ich laut 
meine Anhänglichkeit ausſpreche an unſere Verfaſſung, 
die wir Seiner Liebe und Weisheit verdanken.“ Dieſe 
Worte wurden mit allgemeinem herzlichen Rufe ere 
wiedert: Es lebe der König! — Der Kronprinz iſt 
mit feiner Familie wieder nach Wurzburg gegangen. 
— Die hier herauskommende Zeitſchrift Eos erwahnt 
des jetzt in Trier anhängigen Eriminal⸗Prozeſſes ges 
gen den Kaufmann Fonk, und ruft bei dieſer Gelee 


genheit aus: „Der Himmel bewahre unſer liebes 


Vaterland vor der ſchrecklichſten aller Landplagen — 
vor der Einführung der franzoͤſiſchen Criminal Pros 
cedur, von welcher ſolche abſchreckende faktiſche Be⸗ 


weiſe vor den Augen der Welt liegen, daß alle an 


unheilbarer Gallomanie leidende deutſche Popular⸗ 
Suriften fie nicht entfräften oder widerlegen Töne 
nen. Es wäre traurig, wenn die Ausbeute unferer 
Conſtitution nur ein Aufdringen fremder Landplagen 
erſter Claſſe zur Folge haben ſollte.“ — Wie es heißt, 
hat der Prinz Karl um feine Entlaſſung als Generals 
Commandant von Munchen gebeten. Die Urſache 
ſoll eine lebhafte Debatte zwiſchen demſelben und dem 
Marſchall Fuͤrſten von Wrede in der Kammer der 
Reichsrathe über den Militairhaushalt ſeyn. Auf 
Seite des Prinzen waren der Kronprinz, der Herzog 
von Leuchtenberg, der Graf Rechtern ꝛc. 8 
RE Ge ſt e r r ei ch. 
Wie n, den 5. Juni. Aus dem Spectateur oriental 
theilen wir einige noch nicht bekannte Umftände über 
die Ereigniſſe auf Scio bis zum 18ten April mit: 
„Die Samier, in Verbindung mit den Scioten, hats 
ten ſich in der Stadt empdrenden Ausſchwelfungen 
überlaffen; alle türkiſchen Häufer waren geplündert 
worden, die der Katholiken gleichfalls. Um jedoch 
einen Schein von Gerechtigkeit zu retten, hatte ber 
Fuͤrſt Logotheti bekannt machen laſſen, daß die Ka⸗ 
tholiken ihre Habſeligkeiten aus dem Magazin, wos 


hin ſie gebracht worden feyen, zurückfordern könnten, 


— ———— ZNũ—4 . — — — — 


— 1 — 


R Viele begaben ſich SR den bezeichneten Ort, allein 


N ie koſtbarſten Gegenftände waren verſchwunden. Die 
Hiiechen waren in alle Moſcheen eingedrungen, hat⸗ 
ten fie verwüſtet und mit den Religionsbuͤchern der 
e Unfug getrieben. Wenn in dem (von den 

rken beſetzt gebliebenen) Kaſtell der Mueſin (Ges 
bet⸗Ausrufer) auf dem Minaret (Moſcheethurm) er⸗ 
ſchien und das Gebet ausrief, wurde er mit wüthen⸗ 
dem Geſchrei verhoͤhnt und zum Herabſteigen Schweigen 
und gendthigt. Von der tuͤrkiſchen Flotte ſtrandete eine 
mit 2 Kanonen und go Mann beſetzte Felucke am Ufer. 
Die Griechen feuerken unaufhoͤrlich auf dieſes Fahr⸗ 
zeug und koͤdteten alle Tuͤrken, bis auf drei, welche 
entkamen. Nun fliegen 15,000 Mann an's Ufer 
und flogen zum Kampfe, während in einem fort 
Fahrzeuge, mit neuen Truppen bemannt, von der 
(gegenüber liegenden) Kuͤſte von Tſchesme herbei eil⸗ 
ten. Nach Verlauf einer Stunde iſt die Batterie 
von Turloti von den Türken erſtuͤrmt. Die Griechen 


llaſſen Geſchütz, Munition und Bagage im Stich und 


ſuchen in haſtiger Eile ihr Heil in den Gebirgen; 
General Burnia und Fuͤrſt Logotheti find die erſten, 
welche die Flucht ergreifen. Die Tuͤrken ſtecken die 
Kirche von Turloti in Brand. Die Flammen, die 
von dieſer Anhoͤhe empor wirbeln, ſind das Signal 
zu einem allgemeinen Brande, der unter dem Don⸗ 
ner der Kanonen und unaufhoͤrlichem Musketenfeuer, 


unter dem Pfeifen der Kugeln, und dem Gebruͤlle 
aller entfeſſelten Leidenſchaften, die Quartiere der 
Griechen und der Katholiken ergreift. 
werden geplündert und verwüſtet, alle Kirchen er⸗ 
brochen und entheiligt. be 

riſſen, die Gebeine ausgegraben, mit Füßen getreten, 


Alle Haͤuſer 


Die Gräber werden aufge⸗ 
in den Wind geſtreut; Fanatismus und Rache laden 
ihren Durſt die ganze Nacht hindurch im Blute, ohne 
ihn loͤſchen zu konnen. Der Brand ſetzte am 13. April 
ſeine Verheerungen noch immer fort. Nicht ein ein⸗ 
ziges Haus iſt verſchont geblieben; alle wurden ge⸗ 
plündert, verwuͤſtet oder in Aſche gelegt. Von allen 
Seiten wurden die gefangenen Weiber als Sklavin⸗ 
nen nach dem Kaſtell gebracht. Man wandte ſich 
an Hen. Digeon (einen franzöͤſiſchen Offizier, der die 
Geſchaͤfte des abweſenden Eonfuls verſah, und ſich 


um Rettung der Katholiken und ſelbſt vieler Griechen 


ſo verdient machte), um die Schweſter eines achtba⸗ 
ven katholiſchen Handelsmannes, wenn es auch zehn⸗ 
tauſend Piaſter koſten ſollte, loszukaufen; Digeon 
eilt in's Schloß, und erwirkt die Loslaſſung dieſer 
Frau mittelſt 150 Piaſtern. Am 13. April erſchien 

jetr de la Meillerie, Befehlshaber der franzoͤſiſchen 

Seemacht in der Levante, mitten unter der ottoma⸗ 
niſchen Flotte, und ftattete dem Kapudan⸗Paſcha ſei⸗ 
Ben Beſuch ab, der ihn mit der liebenswürdigſten 
Hetzlichkeit empfing und beim Abſchiede in den 
ſchmeichelhafteſten Ausdrucken erſuchte, eine mit Dia⸗ 


manten beſetzte Doſe, als frrundſchaftliches Anden⸗ 


ken, von ihm anzunehmen. Bis zum 14. April war 
kein Katholik umgekommen.“ 
It a li e n. f 


(Vom 29. Mal.) Dem, welcher die Mörder des 


Provinzial⸗Polizei⸗Direktors Beſini zu Modena, oder 
die, auf deren Veranlaſſung dieſer Mord geſchehen iſt, 


angeben wird, iſt eine Belohnung von 3000 italieni⸗ 
ſchen Lire, dem aber, welcher nur einige zur ‚Ent: 
deckung der Schuldigen führende Anzeigen beizubrin⸗ 
gen vermag, 2000 Lire, und die Verſchweigung ihrer 
Namen versprochen worden. — Zwei Brüder Man: 
giagatti (Katzenfreſſer) und Angelantonio Coſenza, 
Spießgeſellen des getoͤdteten Räuberanführers Vito 
Niszieri, der Grauſame genannt, ſind in einem Ge 
fechte mit der neapolitaniſchen Natianalgarde geblie⸗ 
ben. e iſt dieſe gefahrliche Bande bis auf den 
letzten Mann ausgerottet worden. — Der Kaiſer von 
Oeſterreich hat dem Dr. Rela (Leibarzte des Pabſtes), 
bel Gelegenheit der völligen Wiederherſtellung Sr. 
Heiligkeit, den Orden der eiſernen Krone verliehen. — 
Nach einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 
Iten Mai machten die tuͤrkiſchen Seeſoldaten einen 
Aufſtand gegen den Günftling des Sultans, Haleb 
Effendi, der jedoch fein Leben gerettet hat. Es heißt, 
die Soldaten beſchuldigten ihn, die Räumung der 
Moldau und überhaupt friedliche Entſchlüſſe angera⸗ 
then zu haben. — Auf den wiederholten Kriegs-Auf⸗ 


ruf des Churſchid Paſcha an die Albaneſer haben 


dieſe geantwortet, daß fie nicht gewohnt wären um: 
fonft im Kriege zu dienen; die Pforte ſey ihnen 
ſchon 15 Millſonen Piaſter an Sold ſchuldig; ſoll⸗ 
ten fie länger unter ihren Fahnen ſtehen, fo müßten 
fie erſt den Ruͤckſtand und dann noch Vorſchuß für 
ſechs Monate haben; an Geld koͤnne es dazu nicht 


fehlen, denn die Schätze Ali's, dieſe Frucht ihrer 


langen und ſchweren Mühen, wären ja in feinen Hän⸗ 
den, und es beweiſe den boͤſen Willen der Türken, 
die Dienſte, die ihnen geleiſtet würden, nicht zu be⸗ 
lohnen. — Bei der Jahresfeier der Ernennung des 


> gegenwärtigen Paſcha von Aegypten wurde durch die 


Unvorſichtigkeit eines Verſchnittenen in dem Pallaſt 
eine Gardine angezuͤndet, und durch dieſen Brand ein 
prachrvoller, in Paris verfertigter Thron in Aſche 
gelegt, welcher 600,000 Franken gekoſtet hatte. 

Livorno, den 25. Mai. Nach Berichten, welche 
über Miſſolunghi, Zante und Corfu aus Griechenland 
angekommen, haben die Helleniſchen Streitkräfte, wel: 
che gegen Theſſalien beſtimmt waren, die Türken, 
welche ſich bei Zeituni verſchanzt hatten, geſchlagen 
und zerſtreut, und von ihren Anführern den einen, 
Tzarcstzi Aly Paſcha, gefangen, den andern, Maho⸗ 
med Paſcha, geloͤdtet. Sie ruͤckten darauf in drel Ko⸗ 
lonnen vor, die erſte unter Demetrius Ppſilantf, der. 
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am Ende des März den Peloponnes an der Spitze 
von 3000 Mann verlaſſen hatte, die zweite unter Ulyſ⸗ 
ſes, die dritte unter den braven Captains Ghuras und 
Nikitas. Eben fo find neue Verſtaͤrkungen aus dem 
Peloponnes nach Aetolien und Akarnanien abgegan⸗ 
gen, wo man den Präfidenten des vollziehenden Nas 
thes, Maurocordato, erwartete, der die dort verſam⸗ 
melte ſtreitfähige Mannſchaft gegen Arta und Preveſa 
führen wird. Die Albaneſer beharten darauf, ſich nicht 
gegen die Griechen brauchen zu loſſen, und haben im 
April zu Argyrokaſtro eine Axt von Nationalverſamm⸗ 
lung gehalten, ohne daß Churſchid es zu hindern 
wagte, und auf derſelben einſtimmig beſchloſſen, neu⸗ 
tral zu bleiben. — Die Nachricht, daß der brave 
Stamm der Sulioten ſich mit den Türken vereinigt 
habe, iſt ganz ohne Grund. Die Sulioten find als 
die unverſöhnlichſten Feinde der Tuͤrken bekannt, und 
wurden, ſelbſt wenn die Griechen unterliegen follten, 
lieber ihren letzten Blutstropfen vergießen, als ſich 
mit den Türken audfdhnen, ; 3 


CCC 
Madrid, den 23. Mai. Der Kong hat die Bildung 
eines Heeres von 30,000 Mann befohlen; 10,00 
ſollen unter den Befehlen des Generals Balloſteros 
nach Catalonien, 10,0% unter Marquis d' Alazan 
nach Aragon geſendet werden, und die ubrigen 
10, 00 unter Espozey⸗Mina die Baskiſchen Provin⸗ 
zen beſetzt halten, (Einige Paxriſer Blatter bezwei⸗ 
feln dieſe Nachricht auch ſchon aus dem Grunde, 
weil Spanien jetzt kaum 42,000 Soldaten habe und 
alſo nicht 30,000. marſchiren laſſen koͤnne). — Das 


vorgeſchlagene ſtrenge Kriegsgeſetz iſt nicht angenom⸗ 


men. ie Commiſſion ſoll einen neuen Entwurf 
einreichen. — Eine Parthei von 100 Mann hat aus 
der Gemeinde de Las Barrios bei Aranjuez die Pferde 
und Uniform der freiwilligen Miliz weggeholt, Ein 
ähnlicher Verſuch, den. ſie auf Ocana machten, miß⸗ 
lang. Geſtern waren hier neue Haͤndel zwiſchen 
der koͤnigl. Leibgarde und der Nationalgarde; zwei 


Mann wurden gethdtet, acht verwundet, 


5 Per zug? 
Liſſabon, den 17 Maj. Als dem ſardiniſchen 
Geſchaͤftstraͤger Apogrado mae war, daß er, da 
fein König einen neuen portugie iſchen Miniſter nicht 
anerkennen wolle, nur als Privatmann in Liſſabon 
bleiben konne, langten verſchiedene Packete aus Ham⸗ 
“burg für Hrn, Avogrado an. Auf fein Anſuchen, 
dieſelben, wie das bei den Sachen für diplomatische 
erſonen der Fall iſt, beim Zoll frei paffıren zu laſ⸗ 
3 lietz der ‚König befehlen, jene Sachen frei zu 
laffen, in fo fern fie zu einer Zeit anher ſpedirk wor⸗ 
den wären, wo Herr Avogrado noch ſardiniſcher 
Charge d’affaires war, Drei Tage darauf kam 
Letzterer in's Haus des Miniſters der auswaͤrtigen 


Angelegenheiten, und ſchrieb Folgendes auf: „Graf 
Avogrado bedauert, Sr. Excellenz nicht ſelbſt die In⸗ 
lage (der erwähnte Befehl des Miniſters an die Zoll⸗ 
verwaltung, der Hrn. Avogrado, wie das: üblich iſt, 
mitgetheilt worden war) einhändigen zu konnen, welche 
er dem Staats ⸗ Sekretariat zurück zu geben ſich ge⸗ 
dthigt ſieht. Der gänzliche Mangel an allem, was 
ziemlich iſt, der aus dieſem Befehl hervorgeht, ges 
ſtattet dem Grafen Avogrado nicht, venfelben anzu⸗ 
nehmen oder Gebrauch davon zu machen.“ Dieſes 
Billet legte der portugieſiſche Miniſter dem Könige 
vor, und hierauf erfolgten, als Antwort auf die un⸗ 
ziemliche Note des Sennor Auguſto Avogrado, die 
Paͤſſe für denſelben, um binnen 24 Stunden AJſſa⸗ 
bon, und binnen 8 Tagen das Königreich zu verlaſſen, 
JJ 8 
Paris, den 2. Juni, Vorgeſtern weihte unfer 
Erzbiſchof 32 Prieſter. An der Spitze derſelben ber 
fand ſich der Pair Duc de Rohan Chabot, der ger 
ſtern in der St. Sulpice⸗Kirche ſeine erſte Meſſe un⸗ 
ter gewaltigem Zulauf las, — Wie die Quotioſenne 
nieldet, läuft eine Kärrikatur um, die den Baum 
der Monarchie darſtellt. Ein ruͤſtiger Gärtner 
ſchüͤttelt ihn, um die Raupen abzuſchuͤtteln, mit de⸗ 
nen denn auch der Boden rings umher bedeckt wird. 
Es ſoll damit die Entlaſſung vieler bisherigen Begm⸗ 
Aten angedeutet werden. — Bei Otleans hat em ar⸗ 
mer Bauer in einem Topf 420 Silbermünzen, jede 
etwa 4 Gr. an Werth, gefunden, Sie führten die Ja⸗ 
ſchrift? Carolus I, Rex. (Karl 1. der Kahle ſtarb 
877. Sollte aber die Zahl wohl richtig geleſen ſeyn ?) 
(Vom 5 Juni,) Geſtern ward mit den gewoͤhnli⸗ 
chen Feierlichkeiten die diesjaͤhrige Sitzung der Kam⸗ 
mern eröffnet. Se. Majeſtaͤt hielten folgende Redet 
Meine Herren! „Die ſeit langer Zeit anerkannte 
Nothwendigkeit, die Verwoltung der Finanzen von den 
proviſoriſchen Maaßregeln zu befreien, zu denen bier 
her die Zuflucht genommen werden mußte, hat Mich 
beſtimmt, die Epoche Ihrer Zuſammenberufung in die 
ſem Jahre früher eintreten zu laſſen. Ich habe bei 
dieſem neuen Opfer, das Ich von Ihnen verlange, 
auf den Eifer und die Ergebenheit gerechnet, die Sir 
Mir ſo oft bewieſen haben. Die Vorxſehung erhält 
und das Kind, das ſie uns geſchenkt hat, Es iſt ſuß 
für Mich, die Hoffnung zu hegen, daß ſie daſſelbe 
erkohren hat, Unfälle und das Unglück wieder gut zu 
machen, welche Meine Familie und Mich betroffes 
haben. — Ich freue Mich, Ihnen anzukündigen, daß 
Ich mit den fremden Mächten fortwäßrend in dem 
freundſchaftlichſten Verhältniſſe ſtehe. Bei den unaus⸗ 
geſetzt zwiſchen Meinen Verbündeten und Mir verab⸗ 
redeten Bemuhungen, dem Jammer, der den Orient 
belaftet und die Meaſchheit betrübt, ein Ziel zu ſetzen, 
hat eine vollkommene Uebereinſtimmung geherrſcht, 


a — 
Kst 


Ich naͤhre die Hoffnung, Ruhe in jenen Gegenden 
wieder aufbluͤhen zu ſehen, ohne daß ein neuer Krieg 
dos Unglück derſelben noch vermehrt. Die Seemacht, 

welche Ich in der Levante unterhalte, hat durch den 
Schutz, den ſie Meinen Unterthanen gewährt, und die 
Hülfe, welche fie den Ungluͤcklichen geleiſtet hat, und 
deren Dank der Preis unſerer Sorgfalt geweſen iſt, 
ihre Beſtimmung erfullt. Ich habe die Vorſichts⸗ 
maaßregeln aufrecht erhalten, wodurch die Seuche, 
die einen Theil Spaniens verheert, von unſern Gren⸗ 
zen entfernt worden iſt; die jetzige Jahreszeit geſtat⸗ 
et nicht, dieſelben zu pernachläßigen, und Ich werde 
he noch ſo lange beſtehen laſſen, als die Sicherheit 
des Landes es erforderlich macht; bloß Haß hat in 
den Maaßregeln, die Ich genommen, einen Vorwand 
fladen können, Meine Abſichten zu entſtellen. — Uns 
fſtiunige Verſuche haben auf einigen Punkten die Ruhe 
des Reichs geſtort; allein fie haben nur dazu gedient, 
den Eifer ver Beamten und die Treue der Truppen 
N a an den Tag zu bringen. Wenn eine kleine 
Anzahl von Leuten, der Ordnung feind, mit Verzweif⸗ 
lng unſere Einrichtungen an Starke gewinnen, und 

Meinem Throne eine neue Stütze gewähren ſieht, fo 
bekennt ſich Mein Volk nicht zu ihren verbrecheriſchen 
Planen, und Ich werde nicht dulden, daß man ihm 
gewaltſam die Güter entreiſſe, deren es genießt. Mus 
gilücks fälle, die nur zu wahr, obgleich durch die Furcht 

Abertrieben worden find, haben die Departements, 
die an die Hauptſtadt grenzen, ſchwer betroffen. 
Die Wohlthätigkeit des Staats und Einzelner aber haben 
dieſe Vexrluſte gemildert. Die Thatigkeit der Ein: 
wohner hat Vorkehrungen getroffen, dieſen Unglücks⸗ 
fällen ein Ziel zu ſetzen; die Obrigkeit hat ihren Eifer 
unterſtuͤtzt, die Gerechtigkeit wird die Schuldigen beſtra⸗ 
fen. — Der wahre Stand der rüͤckſtändigen Schuld 
iſt endlich beſtunmt ausgemittelt, und ſoll Ihnen 
vorgelegt werden. Dieſe Laſt, die in Zeiten entſtan⸗ 
den iſt, die glücklicher Weiſe weit hinter uns liegen, 
und die durch die Liguidation in ihrem ganzen Um⸗ 
fange bekannt geworden iſt, perzoͤgert dieſes Jahr 
noch, ſo innig leid Mir es auch thut, zum Theil 
die Erleichterung, deren die verſchiedenen Schweige der 

Staatsobgaben faͤhig ſeyn werden. Die bereits errunge⸗ 

gen Vorſchritte müſſen ermuthigen, vereint dahin zu ſtre⸗ 

ben, dieſelben uns zu erhalten und zu vermehren. 
Ich rechne darauf, daß Sie mir helfen werden, in 


unſerem ſchöͤnen Lande jene Wohlfahrt bleibend zu 


erhalten, welche die Vorſehung demſelben vorbehalten 
hat; das wünſcht Mein Herz; darauf iſt jeder Au⸗ 


fung, welche das Andenken an Meine Leiden 


mindert und den Gedanken au die Zukunft verſchoͤnert.“ 


Großbritannien. 
London, den 4. Juni. Dre O'Meara, der bes 


a, 


kanntlich eine Zeitlang Napoleons Arzt auf St. Helens 
war, giebt über den berühmten Gefangenen ein 
Tagebuch heraus, und Nachrichten von den ver⸗ 
ſchiedenen Ereigniſſen, die zu St. Helena vom 
15. Oktober 1815 bis 25. Juli 1818 vorfielen, d. ie 
von der Landung Napoleons auf der Inſel bis zu 
dem Tage, da Dr. O'Meara von ſeinem Patienten 
entfernt wurde. Es find tagliche Bemerkungen und 
Geſpraͤche mit dem Kaiſer, worin merkwürdige und 
höchft intereſſante Anekdoten Über mehrere der bes 
rühmteften noch lebenden oder verſtorbenen Männer, 
in Verbindung mit Erklärungen der außerordentlich⸗ 
ſten Vorfaͤlle feines Lebens, Widerlegungen gegen 
ihn geſchmiedeter Verlaͤumdungen, Erläuterungen über 
ſeine Politik und über ſeine großartigen Abſichten, 
wenn der Erfolg ihm günſtig geweſen wäre, und der⸗ 
gleichen, vorkommen; ferner Aeußerungen über ſeine 
eigenen Miniſter, in Bezug auf die in Europa zu 
befolgende Politik, mit Einſtreuung hoͤchſt ſonderba⸗ 
rer und intereſſanter Anekdoten, die nur ihm oder 


ſolchen hohen Perſonen bekannt waren, die fie ſchwer⸗ 


lich mittheilen werden. — Nach dem Guardian be⸗ 
trägt in der einzigen irifhen Grafſchaft Clare dle 
Zahl der aller Lebensmittek Entblößten, die verhun⸗ 
gern, rauben, betteln oder ſich einander feloft auf⸗ 
zehren muͤſſen, 14,767 Menſchen. In Clareabbetz 
fand man am Palmfonntage folgenden Anſchlag an 
der Kirchthuͤre: „Gute, barmherzige vornehme Leutek 
Der arme Einwohner von Clare lebt von Einer Mahl⸗ 
zeit den ganzen Tag, und dieſe Mahlzeit iſt ſogar 
ſchlecht. Wir hoffen, Ihr werdet uns unverzuͤglich 
zu Hülfe kommen, denn wir ſterben wirklich Hun⸗ 
gers. Wenn Ihr uns nicht ſogleich beiſteht, fo. muͤſ⸗ 
ſen die unter uns, die Kinder haben, kleine Kinder um 
ſich her, lieber auf Raub aus gehen, ehe ſie dieſe Hungers 
ſterben ſehen vor ihren Augen, indem ſie ſelbſt ſchon 
halb todt ſind. Zum Reichen in der Hölle wird in 
der Parabel geſagt: „„Sie haben Moſes und die 
Propheten“ — Wehe, wenn einſt eine Parabel von 
unſerm Zeitalter erzählte: „„Sie haben Irland und 
Griechenland gehabt!“ — Bei dem Ballfeſte zum 
Beſten der Irländer war für die koͤnigl. Familie 
die Mahlzeit in einem befondern Saal angeordnet. 


Allein das Publikum drängte ſich, nachdem es die 
im Hauptſaal gebotenen Erfrifhungen verzehrt hatte, 


auch in jenen Saal, und machte bald reinen Tiſch, 
fo daß die koͤnigl. Herrſchaften, ohne etwas genoſſen 


zu haben, ſich entfernen mußten. Die Plünderer ge⸗ 
if iſt 5 hörten natürlich nicht zum Pöbel, da der Eintritt, die 
genblick Meines Lebens gerichtet; das iſt die tröftenpe 


Nebenkoſten ungerechnet, bekanntlich mit 2 Guineen 


bezahlt werden mußte. Am Ende wa das Gedraͤnge 
ſo groß, daß die Wagen nicht herankommen kounten, 


und viele, ſelbſt Damen, zu Fuß heimkehrten. Herr 


Belzoni hatte einen unangenehmen Auftritt. Weil 


er fein Billet aus der zweien Hand, von dem Thea⸗ 


1 . 


ter Direktor Ebers, erhalten hatte, wollte der 
Polizeimeiſter Birnte es nicht als geltend anerkennenz 
auch ein zweites nicht, das Graf Ancram Hrn, Bel⸗ 
zonf gab. Dieſer wurde darüber verhaftet, blieb aber 
zuletzt doch in der Verſammlung. Nach einigen Blaͤt⸗ 


tern ſoll der ausnehmend rhftige Mann ſich mit Ge⸗ 


walt Bahn gebrochen haben. — Geſtern meldeten 
die Times und die Morning⸗Chroniele: Der Herzog 


von Devonſhire, als Direktor bei dem Feſte, habe 


von Sr. Maj. Befehl erhalten, keine Sitze für den 


e die Herzogin und die Prinzeſſin Sophia von 


Gloceſter, noch für den Herzog von Suſſex zu berei⸗ 
ten, demzufolge auch dieſe Herrſchaften nicht eingela⸗ 
den und nicht hingekommen wären. — Madame Pal⸗ 
mer hat 1500 Pfd. St. unter die Einwohner ihrer 
Güter in Irland vertheilen laſſen. — 
von Vermählung Sr. Maj. mit einer däniſchen Prinz 
zeſſin erhält ſich; alle nicht miniſteriellen Blätter ſpre⸗ 
chen davon. — Der Präfivent von Haiti hat befohlen, 
daß die Capitaine aller abgehenden Schiffe eldlich er⸗ 
klaren ſollen, daß kein Franzoſe unmittelbar oder mit⸗ 
telbar Antheil an Schiff oder Ladung habe, 

2 P oO len. i 
Von der Weichſel, den 30. Mai. Kuͤnftig 
kbanen in Rußland alle Civil: Beamte, ohne Aus⸗ 
nahme, als Sachwalter und Bevollmaͤchtigte, Rechts⸗ 
geſchaͤfte bei allen Behoͤrden des Reichs betreiben, 
nur bei den Inſtanzen nicht, bei welchen ſie ſelbſt 
angeſtellt find, — Dr. Feßler, jetzt Superintendent 
von Saratow, ſtreitet für die endliche Zuruͤckfuͤhrung 
der lange verirrt geweſenen evangeliſchen Gemeinde 
aus der Wüͤſtenei eines lichte, kraft⸗ und ſalbungslo⸗ 
ſen Rationalismus in das Heiligthum des alt⸗apoſto⸗ 
liſchen Chriſtenthums. 


Conſiſtorial-Bezirks durch Verfügungen, wie, unter 
bielen andern, folgende: „Der Genuß des Abends 
mahls wird den Stadtgemeinden viermal jährlich, 
den Landleuten fo oft nur thunlich — vorgeſchrieben. 
Wer dawider handelt, iſt aus der Kirchengemein⸗ 
ſchaft auszuſchließen, ohne vorhergegangene böffent⸗ 
liche Kirchenſühne nicht wieder aufzunehmen, und im 
Fall er inzwiſchen ſterben ſollte, ihm ein anſtaͤndiges 
Begraͤbniß zu verweigern.“ „Dem Prediger in der 
Beichte offenbarte Verbrechen, ſie ſeyen noch ſo wich⸗ 
tig, ſoll derſelbe niemandem, ſelbſt der ihn befragen⸗ 
den Regierung nicht, entdecken — bei Verluſt des 
Amtes.“ — Der Anführer einer Räuberbande, der 
den Namen Bieda (Noth) führt, und mit ſeinen 
Leuten in der Woywodſchaft Sendomir viel Unheil 
anrichtete, iſt mit mehr als 30 feiner Spießgeſellen 
eingefangen worden. Um dieſelbe Zeit wurde durch 
die Zollbeamten ein nach Checin gehender Wagen an⸗ 
gehalten, angeblich mit Talglichtern beladen, in der 


Das Gerät 


Er übernimmt die Wieder⸗ 
geburt der verheidniſchten Generation ſeines großen 


That jedoch mit Pulver. Man meint nun, die Füh⸗ 


rer des Wagens ſeyen gleichfalls von gedachter Bande 
eweſen, und haben Stadt und Gefängnig in Brand 
ecken wollen, um in der Verwirrung ihre Genoſſen 

zu befreien. . Na 


; R u 6 1 g n d. 7 
St. Petersburg, den 12. Mal. In Beziehung 
auf unſern neuen Zoll⸗Tarif haben Se. Majeftät: der 
Kalſer an den Miniſter der Finanzen einen Ukas ers 
laſſen, der in der deutſchen Ueberſetzung folgender 
maßen lautet: „Als Wir den neuen Tarif gegeben, 
haben Wir vorgeſchrieben, daß ſolcher in den See⸗ 
aͤfen vom 31. März, und auf den Land⸗Grenz⸗Zoll: 
mitern unmittelbar nach feinem Eingange daſelbſt 
in Kraft geſetzt werden ſolle. Um jedoch die Verluſte 
abzuwenden, welche daraus für die Kaufleute entftehen 
konnten, welche Waaren nach Rußland geſandt haben, 


ehe die Publikation dieſes Tarifs zu ihrer Kenntniß 


gelangt iſt, haben Wir für ndthig gehalten, Folgen⸗ 
des anzuordnen: 1) Wenn auf einem in einem See⸗ 
hafen angekommenen Schiffsgefaͤße ſich Waaren beſin⸗ 
den, deren Einbringung jetzt verboten iſt, und der 
Kapitain erklärt, daß ihre Verſendung vor der Ankunft 
der Nachricht von dem neuen Tarif Statt gehabt, ſol, 
len die Zollämter der Seehafen die Ausladung dieſer. 
Waaren geſtatten, und mit dem erſten Courſer dem 
Departement des Handels (woſelbſt ſich eine ausdruͤck⸗ 
lich zur Verification der Dokumente ernannte Com, 
miffion befindet) den Schiffs⸗Paß, das Journal und 
diejenigen übrigen, die Ladung betreffenden Papiere 
einſenden, welche die Zeit des Abgangs des Schiffes 
feſtſtellen. 2) Die verbotenen Waaren, welche auf den 
Zollaͤmtern der Landgrenze eintreffen werden und in 
Anſehung deren deklarirt ſeyn wird, daß ſie vor er⸗ 


langter Wiſſenſchaft von der Publikation des Tarif; 


abgeſandt worden, ſollen plombirt und nach dem 
Wunſche des Eigenthümers oder ſeines bevollmäch⸗ 
tigten Commis an ein Niederlags⸗Zollamt erfter Klaſſe 


geſchickt werden, oder auf demſelben Grenz⸗Zollamte 
eine hoͤhere Entſcheidung abwarten. 3) Die Zollämter 
auf der Landgrenze ſind verpflichtet, dem Departement 


des Handels mit dem erſten Courier die Frachtbriefe, 
Paͤſſe der Eigenthümer und alle andere Dokumente, 
wodurch der Nachweis geführt werden konnte, von 


— —p 


welchen Orten, in welchem Monat und an welchem 
Tage die Waaren expedirt ſind, und wem fie gehdren, 
einzuſchicken, um der Commiſſion unterworfen zu wer⸗ 
den. Die Commiſſion, um die Verſendung der Wan 


ren nicht aufzuhalten, ſchickt dieſe Dokumente an das 
Departement des auswärtigen Handels zurück, damit 
dieſes ſie gleichfalls wieder an das Grenz⸗Zollamt ge⸗ 
langen laſſe. 4) Beim Empfange dieſer Dokumente 
ſoll die zu dem Ende in Petersburg niedergeſetzte 
Commiſſion ſolche unverzüglich unterſuchen, und nach 


i aerobe bet alden oder des neuen Tarifs in Bes 
tre 


| 


a 


| 


f 


| 


ſcheldung wird alsdann von dem D 


Odeſſa, den 18. Mal. 
Konſtantinopel bis zum 11. d. Lord Strangfort hatte 
wieder angefragt, wie es ſich mit der Räumung der 


ff der verhotenen Waaren entſcheiden. Dieſe Ent⸗ 
' epartement des 
Handels ausgeführt. 5) Damit die Commiſſton mit 
mehrerer Sicherheit hinſichtlich der Einfuhr der vers 
botenen Waaren urtheilen koͤnne, werden Sie alle Ruſ⸗ 
ſiſche Conſuls in den Handelsſtoͤdten und Seehäfen 
Europa's auffordern, Ihnen das Datum der Ankunft 
und der Bekanntwerdung der Nachricht von dem neuen 
Tarife an dem Orte ihres Aufenthalts und die nach 
den Ruſſiſchen Hafen expedirten Ladungen anzuzeigen. 
Sobald Sie dieſen Bericht empfangen, haben Sie den⸗ 
ſelben der obgedachten Commiſſion zu übermachen. 
6) Drei Monat nach der Publikation des neuen Ta⸗ 
tif ſollen die Zollämter auf der Landgrenze aufhdren, 


die oben erwahnten Dokumente über verbotene Waa⸗ 
ken einzuſchicken und ohne irgend eine Ausyahme nach 


dem neuen in Kraft getretenen Tarif verfahren. 
Die Zollaͤmter der Seehafen werden nach Verlauf 
von ſechs Monaten ein Gleiches thun. 7) Von allen 
Waaren, deren Einfuhr in die Seehafen nach dem 


3, März und über die Zollämter an der Landgrenze 


nach dem Empfange des neuen Tarifs erlaubt iſt, 
‚folfen die Abgaben nach dem neuen Tarif erhoben 
werden, wenn gleich ihre Verſendung vom Auslande 
vor der Publikation des beſagten Tarifs Statt ge⸗ 
funden hat. s f == 
Gezeichnet von Sr. 1 5 Majeſtät eigenhändig. 


5 : derander. 
St. Petersburg, den 12. März 1822. 


— 


Wir haben Briefe aus 


Fuͤrſtenthuͤmer verhalte, und dem Reis ⸗Effendi ge⸗ 
droht, ſich direkt au den mächtigen und großmüthigen 
Sultan Mahmud zu wenden. Der Reis⸗Effendi hat 
hierauf wieder die günſtigſten Verſprechungen gemacht, 
welche in Pers große Freude verbreiteten. Seitdem 
verfündigen die Engländer die nahe Ankunft eines Ab⸗ 
geſandten unſers Hofes in Konſtantinopel. 
davon nichts bekannt iſt, ſo kommt uns doch, nach den 
Ereigniffen des letzten Jahres, die Sache nicht uns 
wahrſcheinlich vor. In Konſtantinopel hatte der df⸗ 
fentliche Verkauf der Weiber und Jungfrauen aus 
Scio eine unbeſchreibliche Theilnahme erregt. Man 
verſichert, daß ſelbſt einige Diplomaten in der Stille 
ihr Mitleiden ausgedruckt haben. Fanatiſche Muſel⸗ 
männer eilen häufig herbei, zahlen 30 Piaſter, und 


erſchlagen hernach das unſchuldige Opfer, um ſich der 


vom Koran für die Toͤdtung eines Ungläubigen zuge⸗ 
ſagten höͤhern Stufe im Himmel theilhaftig zu machen. 

Vom 19. Neuere Nachrichten aus Könſtantinopel 
dom 13. d. melden kein Wort von dem angeblichen 
Siege der Griechen in den Gewäffern bon Scio, Dies 


Obgleich 


N ſes Gerücht gebört demnach unter die frommen Min? 


ſche, und ſcheint von Smyrna aus verbreitet worden 
zu ſeyn. Im Gegentheil fürchtete man nach den letz⸗ 
ten Berichten für Samos ein aͤhnliches Schickſal, wie, 
das welches Scio betroffen. Ueber Griechenland iſt 


nun der Stab gebrochen; blutroth wird deſſen Sonne 


untergehen, den kommenden Geſchlechtern ein furcht⸗ 
bares Beiſpiel. 
ſer, deren Schach gegen Moſſoul vorruͤckt, kann Hellas 
nicht, vom Untergange retten, und die Engländer wer⸗ 
den die Beendigung der Inſurrektion in Morea ſchon 
zu beſchleunigen wiſſen. — Den letzten Nachrichten 
aus St. Petersburg zufolge ſteht dort der Glaube an 
Frieden ganz feſt. 5 0 2 

Vermiſchte Nachrichten. 8 
Der zu Düffeldorf erſcheinende Rheiniſche Beobach⸗ 
ter vom 8. Juni meldet:] daß, nach Berichten aus 
Trier, Fonk freigeſprochen ſeyn ſoll. (Uns 


mittelbare Nachrichten hieruͤber haben wir noch nicht 


erhalten.) ö 

Nach dem Spectateur oriental haben die Doͤrfer 
auf Chios, welche den Maſtix bauen, ſich den Türken 
unkerworfen, und ein Paſcha von zwei Roßſchweifen 
ward abgeſchickt, um fie zu beſchützen. Ein Corps 
von 12000 Türken war gegen das Kloſter Yamoni 
aufgebrochen, wo ſich die Grlechen verſchanzt hatten 
und hartnäckig vertheidigen wollten; allein den neue⸗ 
ſten Nachrichten zufolge hat ſich dieſes Kloſter den 
Türken ergeben, fo daß nirgendwo mehr auf der In⸗ 
ſel ein Sammelplatz des Aufruhrs iſt. — Man rech⸗ 
net, daß gegenwaͤrtig in Anatolien uber 150,000 
Mann kampfgeruͤſtet find, und in verfchiedenen Rich⸗ 
tungen nach der Küfte, von Scutari bis Tſchesme 
marſchiren, und dies find lauter Freiwillige =, 
Am 8. Juni traf der Graf von Schonen (Kronprinz 


von Schweden) unter dem Donner der Kanonen, und 


an der Grenze von Uhlanen eingeholt, in Hamburg 
ein und trat beim ſchwediſchen Geſandten ab. Am 
11. wird der Senat ihm auf dem Stadihaufe ein 


Gaſtmahl geben, und am 13. die Reife nach Hanno» 


ver fortgeſetzt werden. 3 

Vor Kurzem wurde in dem Neckar bei Hirſch⸗ 
horn, in der ſtaͤdtiſchen Fiſcherei, eine drei Pfund 
ſchwere Lamprete oder Skeinſauger gefangen, ein 
Fiſch, der ſonſt gewoͤhnlich nur auf einige Stunden 
weit aus der See, namentlich in der Elbe und Oder, 
herauf ſteigt, und noch von keinem Fiſcher im Neckar⸗ 
thale geſehen wurde. i = g 
Fuͤr die beim Kirchenbau verunglückten Arbeiter find 
an milden Beiträgen eingegangen: 1) von F. 1. 
1 Rihl. Cour.; 2) von F. 2. 8 Gr. Cour; 3) von 

H — ib 4 Gr. Cour.; 4) He. Canzliſt Gutſch 

1 Rthl. Cour. 5) Hr. Kaufm. B — r. 1 Rthl. N. 


* 


# 


Die Hülfe der muhamedaniſchen Per⸗ 


* 


M.; 6) F. K. F. 1 Rthl. Cour. Moͤge Gott den 
milden Gebern lohnen. Liegaitz, den 18. Juni 1822. 
Die Zeitunge⸗Expedition. 


Dekan ni mach angen. 
Inkereſſen⸗ Auszahlung. Daß den 27. 28. 
und 29. Juni c. die Auszahlung der zu Johannis 
gefälligen hieſigen Stadt = Obligations ⸗Jntereſſen 


Statt finden ſoll, dies wird den Inhabern ſolcher 


Stadt⸗Obligationen hierdurch bekannt gemacht. 
Liegnitz, den 14. Juni 1822. a 
Die ſtädtiſche Schulden⸗Tilgungs⸗Commiſſion. 
Rößler. Reimann. Pohley. Harnwolff. 
Schmidt. Seifert. Kändler. Fiebig. 


Acker ⸗ Verpachtung, Auf den 28 ſten und 
aoften Junius d. J., Vormittags von 8 dis 
14 Uhr, werden im Koͤnigl. Stifts⸗Amte im Akade⸗ 
mie⸗Gebäude hieſelbſt 95 Morgen Ackerland des hie⸗ 
figen Stifts⸗Vorwerks in der Jauergaſſe, welche vom 
Anfange des Berges hinter der Ziegelei bis an die 
Weiſſenhofer Grenze belegen, in einzelnen Par⸗ 
zelen zu 2 5 N 
1822 bis dahm 1828, für das Meiſtgebot verpachtet 
werden. Dazu werden hiermit Pachtluſtige eingela⸗ 
den, und wird den Meiſtbietenden der baldige Zu⸗ 
ſchlag nach ergangener Hohen Genehmigung zuge⸗ 
lichert. Liegnitz, den 12. Junius 1822. 
AKdnigl. Ritter» Akademie und Johannis Stifts⸗ 

Direc torium. = 
8 v. Brieſen. 


e Wegen Krankheits- Umftänden 
iſt Unterzeichneter geſonnen, fein sub Nro. 286. be: 
legenes, im Jahre 1805 ganz neu erbautes Haus, mit 
completten Stuben, einem Gewoͤlbe, 2 Kellern, nebſt 
Sralung und Küche, worauf zugleich eine uralte 
Brennerei: und Schank⸗ Gerechtigkeit haftet, und wozu 
auch ein Bruchfleck von 60 Ellen gehört, aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Bedingungen ſind bei dem 
Verkäufer ſelbſt täglich zu erfahren. a 
g e 18. Jum 1822. 


ampel, Branntweinbrenner hieſelbſt. 
Soncert⸗Anzeige. Der vielfachen Aufforderugn 
meiner Freunde, etwas von meinen muſikaliſchzu 


Mor enarbeiten einmal dͤffentlich zu produeſren, end⸗ 


lich Genüge zu leiſten, mache ich einem hochzuvereh⸗ 
renden Publiko hierdurch mit obrigkeitlicher Bewilli⸗ 
gung ergebenſt bekannt: daß künftigen Mittwoch 
den 19. Jun 72 Uhr Abends im Badehaus Garten, 
gegen 2 G. Entrée, eine ſtark beſetzte Abend-Muſik 
mit Bloſe⸗Juſtrumenten aufgefuͤhrt werden wird. 


45 


Morgen, auf 6 Jahre, von Michael- 


Billets zu haben 
Liegnitz, den 15. 


Auch find in meiner Wohnung, Frauengaſſe No, 516, i 


Juni 1822. 23 
Gottlob Henſel, 


Organiſt. 43 4 


Wohnung s veränderung. Meinen ſehr geehr⸗ 
ten Kunden verfehle ich nicht, hierdurch ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich vunmehro beim Schub: 
macher⸗Meiſter Herrn Hüͤller sen., Frauenguffe 
Niro, 476., wohne. Liegnitz, den 18. Juni 1822. 

8 Kabſch, Schneider⸗Meiſter. 8 


Reiſegelegenheit nach Berlin, welche innere 

halb 8 Tagen von hier abgeht, iſt zu erfragen deim 
Lohnkutſcher Liepert auf der Burggaſſe. 

Liegnitz, den 18. Juni 182222. 


— 


3 

Reiſegelegenheiten nach Berlin, gehet eint 
ſpaͤteſtens den 28. d. M., und die zweite den 3. Juli 
& von hier ab. Krebs jun. 
Liegnitz, den 18. Juni 1822. 8 


Zu dermiethen. Eine ſehr freundliche Woh⸗ 
nung von 3 Stuben zwei Treppen hoch, auf der 
Frauengaſſe, wird zu Johannis c. leer. Mähere 
Auskunft giebt der Commiſſionair Burghard, 
Mittelgaſſe Nro. 408. 5 N 

Liegnitz, den 18. Juni 18382. 


„F TTTTTTTTTTCTCTCTTTſTVTT——V——V— JENS us 
7 


Zu vermiethen. Mein Hinterhaus, auf der 
Mittelgaſſe unten am Mühlgraben, in 2 Stuben, 
2 Kammeen und Bodenraum beſtehend, iſt zu Michoel 
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen, auch theils 
gleich zu beziehen. f 

Liegnitz, den 18. Juni 1822. Kunide 


S 


Geld- Cours von Breslau., 

Pr. Courant, 
— 
Briefe ; Geld 
973 33 


vom 15. Juni 1828. 


Stück 
dito 
100 Rt. 
dito 


Holl. Rand - Ducaten 

Kaiserl. dito 

Friedrichsd’or - - - 
Conventions- Geld — 

dito Münze 175 1755 

dito Banco-Obligations pt. — 80 

dito ; 


Staats- Schuld- Scheine 


„ „„ A Bl 


dito Holl. Anleihe-Obligat, — 
dito Lieferungs-Scheine + 5 
dito | Tresörscheine - .- ..» | 1800 
150 Fl. Wiener Einlös e ngs- Scheine] 413 315 | 
Pfandbriefe y, 1000 Rt. 22 
dito v. 5 Rt ns 24 
dito v. 100 Rt. 
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